
378 Haupt: WEIDNER, Matritzen und Patritzen 

nen Teile der geborgenen Tierknochen, die Fischreste, pAanzliche Großreste und die Schlackenfun
de. Diese Untersuchungen müssen in der Tat als vorbildlich für weitere derartige Projektvorhaben 
bezeichnet werden. 

Erstaunlich an der Geschichte des römischen Groß-Gerau bleibt der starke Bruch in der Sied
lungsentwicklung nach dem Abzug des Militärs, wie ihn der Verf. konstatiert, trotz der herausragen
den Lage der Siedlung an einer wichtigen Fernstraße. Von diesem Einschnitt habe sich der vicus erst 
allmählich erholt, bis er schließlich nach rund 100 Jahren wieder die alte Größe erreicht habe. Dem 
Abzug des Militärs fiel auch zumindest das Kastellbad zum Opfer, das nicht wie andernorts zivil 
weitergenutzt wurde. Möglicherweise hängt die Entwicklung des römischen Groß-Gerau tatsächlich 
mit dem Ausbau von Dieburg zum römischen Zentralort ganz Südhessens zusammen. 

Insgesamt beeindruckend ist der große Fleiß des Verf. Dass der römische vicus nur in Teilen 
ausgegraben wurde, kann ihm selbstverständlich kaum angelastet werden; dieses Los teilt Groß-Ge
rau mit zahlreichen weiteren Vertretern dieses Siedlungstyps. Wohl aber ist die Stichhaltigkeit einiger 
Schlussfolgerungen in Zweifel zu ziehen (z. B. zum Kastell). Störend wirken nicht seltene Wieder
holungen im Text; hier wären Kürzungen durch die Redaktion durchaus angebracht gewesen, der 
auch manche Druckfehler anzulasten sind. Vor allem bleibt rätselhaft, aus welchem unerfindlichen 
Grund die beigefügte CD-ROM lediglich eine einzige Tabelle mit Informationen enthält, der um
fangreiche Katalog sowohl der Befunde als auch der Funde dagegen vollständig abgedruckt wurde. 
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Nachdem uns Ingeborg Huld-Zetsche in den 1970er bis 1990er Jahren die Trierer Produktion von 
Terra sigillata näherbrachte und wichtige Werkzeuge zur Bearbeitung unseres Fundmaterials in die 
Hand gab, wird in dem hier vorgestellten Werk nun eine andere Facette des Töpfergewerbes der 
Moselstadt vorgestellt. Primär werden Matrizen (Negativformen) und Patrizen (Positivformen) aus 
Trier behandelt, wobei deren ikonographische Beschreibung sowie eine Systematik der Formen samt 
Endprodukten nach Keramikgattungen den Schwerpunkt bilden. Die Objekte datieren überwiegend 
in die mittlere Kaiserzeit und mehr noch in die Spätantike. 

Beginnend mit einem Abriss der Forschungsgeschichte, folgt eine Kurzbeschreibung der Fundstel
len, die besonders im römischen Töpferviertel im Südwesten der Augusta Treverorum liegen. Über 
eine recht knapp gehaltene Darstellung chronologischer Aspekte der Werkstätten geht es zum ersten 
Schwerpunkt der Arbeit, rund 80 Seiten ikonographischer Betrachtung. Diese ist nicht zuletzt durch 
einen umfangreichen Anmerkungsteil von Wert, nur wenige Interpretationen scheinen etwas weit 
hergeholt (Räucherkelch mit Schlange und Eidechse als Beleg für den Sabazioskult, S. 150). 

Hierauf führt Monika Weidner den Leser zum zweiten Schwerpunkt, den „Gruppierungen nach 
Keramikgattungen". Hinter diesem Begriff verbirgt sich die Fragestellung, welche Vorbilder via 
Werkstattformen auf welche Endprodukte gelangten. Unwillkürlich erinnert man sich an die Her-








